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Bayreuth.
^ Zwischen der alten Markgrafenstadt am roten
ẑ ain und der badischen Landeshauptstadt be-
»anden vor ungefähr 25 oder 30 Iahren sehr
enge und innige Beziehungen künstlerischer Art ,
ble sich teilweise bis in unsere jetzige Zeit
Mein , bis ätim Ausbruch des Krieges , aufrecht
Ehalten haben . Zur Mitwirkung bei den
Aayreuther Festspielen waren aus
Karlsruhe regelmäßig die besten Kräfte des Or -
Oesters und des Chores , eine stattliche Anzahl

trefflichsten Solisten eingeladen und an
Aer aller Spitze der unvergeßliche Felix
^? ottl . Darin allein schon spiegelt sich die
Wrende Stellung der Karlsruher Bühne im
Musikalischen Leben der damaligen Zeit deutlich
Mer . und wie bedeutungsvoll war anderer -
jeits auch der künstlerische Antrieb und Auf -
^ ttmng , die geistige Befruchtung und Bereiche -
Ung , die die Karlsruher Bühne eben durch die
Mitwirkung ihrer hervorragendsten Kräfte bei

Testspielen in Bayreuth erfuhr . Nicht min -
zahlreich war die Schar der Karlsruher , die

uls Zuhörer sich regelmäßig dort einfanden und
P« stolzer Freude Zeuge der großartigen Lei-
Hungen , der begeisterten Verehrung ihrer ein -
«eimischen Künstler sein durften . Oft kam auch
Wut Cofima Wagner zu besonders wich -
!>Sen Ausführungen unter Mottl 's Leitung nach
«ausruhe . häufig in Begleitung ihrer Töchter
Mlde und Eva von BNlow und ihres Sohnes
Siegfried , der früher schon , als er noch hätte
Architekt werden sollen , zum Besuch der Tech-
Aschen Hochschule einige Zeit in Karlsruhe ge-
^ vhnt hatte . Auch ich war in jungen Jahren
Wiederholt als Zuhörer in Bayreuth gewesen
M die dort empfangenen , tief nachhaltigen Ein -
flicke haben mich seither in unverminderter
Mische als liebe , kostbare Erinnerung stets be -
Leitet .wenn ich auch in den letzten Jahren aus
^lnstlerischen und persönlichen Gründen auf den
fiteren Besuch der Festspiele verzichten muhte ,
pwso mehr freute ich mich des freundlichen Zu -
iallS, der mich vor kurzem im Anschluß

das diesjährige Tonkünstlerfest des All-
^ meinen deutschen Musikvereins in Niirn -

wieder einmal nach Bayreuth führte :
war ein liebes Spiel jener alten Erinnerun -

M an die früheren Zeiten , die ich miterlebt
Mbe , in den glanzvollen Tagen zur Blüte der
Festspiele mit ihrem interessanten , internatio -
N >en. bunt bewegten Leben und Treiben im
vergleich mit der ruhigen und stillen Beschau-
^ keit , die ich jetzt so unendlich reizvoll über
^ eser hübschen Stadt ausgebreitet fand .
^ Ueber die Mainbrücke , am Wohnhaus des
Dichters Jean Paul vorbei , geht 's hinunter in

Stadt zu dem langgestreckten Marktplatz mit
I^ ien drei merkwürdigen alten Bäumen und
M hübschen Häusern , deren bunt farbige Erker ,
?Mlich wie in Nürnberg , das malerische Bild
1° freundlich beleben , überragt von den beiden
Wsam geformten , achteckigen Türmen der
? tadtkirche. Bei dem Alten Schloß , einem gro -
?en Renaissancebau , dem Sitz städtischer und
gastlicher Behörden , an der Buchhandlung von
Rießel vorbei , wo sich oftmals die Menge staute
? staunender Bewunderung der Bilder der bei
An Festspielen mitwirkenden Künstler , all der
Men Klavierauszüge und Partituren , der
Mnen Dekorationsskizzen , der zahllosen An -
"chtspoftkarten , und hinüber zu dem alten mark -
Mflichxn Opernhaus . Aeußerlich grau und un -
^ einbar , und doch der beredeteste Zeuge jener
verschwenderischen Pracht und Ueppigkeit , mit
?er, zumal um die Mitte des 18. Jahrhunderts ,
:*e Markgrafen von Brandenburg ihre kleine
Iersräntische Residenz umgaben : im reinsten
»wkokostil erbaut .mit reich vergoldeten Holz -
Ketzereien und prächtigen Deckengemälden fast
verladen ausgeschmückt, die Bühne uugewöhu -

lich tief und breit zur Entfaltung prunkvoller ,
festlicher Aufzüge und gewaltiger Massenszenen ,
wie sie die Schauspielkunst der damaligen Zeit
liebte . In diesem Theater führte einst auch
Richard Wagner an seinem 60 . Geburtstag , am
22 . Mai 1872 , zur Feier der Grundsteinlegung
des Festspielhauses , die IX . Symphonie von
Beethoven auf , jener denkwürdigen Aufführung ,
zu der sich damals die besten musikalischen
Kräfte aus ganz Deutschland vereinigt hatten .

Dort an der Ecke der Erlanger Straße steht
noch das Haus , in dem ich gewohnt habe , und
freundlicher und heller sieht's aus als damals ,
ebenso wie auch die Geschäftshäuser und die
Gasthöfe der Stadt entschieden gegen früher
einen großzügigeren , vornehmeren Eindruck
machen. Am Ende der Erlanger Straße bc-
treten wir den schön gepflegten Alten Friedhof
und stehen nach einigen Schritten vor der Grab -
kapelle Franz Liszts , der im Jahr 1886
während der Festspiele in Bayreuth gestorben
ist : ein einfacher , nüchterner Vau , nach dem Ent -
würfe seines Enkels , Siegfried Wagner , fast zu
kahl und schmucklos für diesen einzigartigen
Künstler , den aufopferungsvollen Freund und
Vorkämpfer Richard Wagners . Nur im Innern
der weißgetünchten Kapelle sprechen zahlreiche
Kränze und Schleifen von treuer Dankbarkeit
und inniger Verehrung . Nicht weit davon ist
das Grab Jean Pauls , von blühenden Rosen -
büschen fast ganz bedeckt .

Durch die Stadt geht 's zurück zur „Eule "
, der

berühmten Künstlerkneipe , dem Stammlokal
Richard Wagners und seiner Künstlerschar .
Hunderte von Bildern der hervorragendsten
Künstler , einzeln und in Gruppen , zum Teil
im Kostüm ihrer Rollen , viele schon recht ver -
gilbt und verblaßt , grüßen an den Wänden : dort
unser alter Karlsruher Meistersänger Fritz
Plank , nicht weit von ihm Pauline Mailhae als
Kundry , Emil Gerhäuser als Lohengriu und
Luise Reuß -Belce , die noch heute zu dem engsten
Freundeskreis der Familie Wagner gehört . Und
auch aus den Gruppenbildern des Chor - und
Orchesterperfonals taucht manches wohlbekannte
Gesicht wieder auf und übermächtig wird die Er -
innerung an jene herrliche Blütezeit der Karls -
ruher Oper unter Mottl 's Führung .

Unser nächster Besuch gilt der Villa Wahn -
f r i e d • dem Wohnhaus des Meisters . Die
hohe , während der Festspiele „für Unbefugte "
so wohl verschlossene Gartenpforte steht auf und
ei» freundlicher alter Gärtner winkt uns , näher
zu treten . DaS schlichte Haus mit der bekann -
ten Inschrift :

Hier , wo mein Wähnen Friede fand ,
Wahnsried

fei diefeS Haus von mir genannt .
Davor unter hochragenden Blumenhecken eine
kleine Büste deS Königs Ludwig II. von Bayern ,
Wagners treuen Freundes und Schirmherrn .
Daneben das einfache Haus , das jetzt Siegfried
Wagner mit seiner jungen Frau und drei blond -
köpfigeu Kindern bewohnt , — alles noch unver -
ändert so. wie mir 's in Erinnerung geblieben
war : nur die Bäume im Garten find größer
und höher , die hübschen Laubgänge darunter
schattiger geworden . An der Villa Wahnsried
und den Gewächshäusern entlang werden wir
in den rückwärts gelegenen Teil des Gartens
geführt , zu Richard Wagners Grab . Eine
mächtige , dunkle Steinplatte , ohne jede Inschrift
oder Widmung , von Efeu dicht umwachsen , kün-
digt die Stelle an , wo der Meister seine letzte
Ruhe gefunden hat : ein großer grüner Kranz
ist der einzige Schmuck des Grabes . Doch nein
— dort zwischen dem Efeu halb versteckt liegeu
drei herrliche rote Rosen : gewiß hat sie eben erst
eine Verehrerin des Meisters über das Gitter ,
das den Garten der Villa Wahnfried vom Hof-
garten trennt , herübergeworfen : von dort aus ,
durch den Hofgarten , kann man von rückwärts

her in die Nähe von Wagners Grab gelangen .
Wir aber waren uns des glücklichen Zufalls ,
der uns an die geweihte Stätte selbst führte ,
dankbar bewußt . Der Gärtner erzählte mir auf
meine Frage bereitwilligst , daß Frau Cosima
Wagner sich von dem schweren Leiden , das sie
vor einigen Jahren befiel , verhältnismäßig gut
erholt habe , trotz ihrer nunmehr bald 82 Jahre
geistig noch frisch und ungebrochen sei und bei
gutem Wetter täglich einige Stunden im Gar -
ten zubringe . Durch eine kleine Türe kamen
wir in den Hofgarten , eine schöne , weit ausge -
dehnte Anlage in altem französischen Geschmack ,
mit prächtigen Baumgruppen , üppigen Wiesen ,
stillen Seen und zahlreichen allegorischen Stein -
bildern An seinem westlichen Ende liegt das
Neue Schloß , ein Prachtbau in edelstem Rokoko-
stil : ^ ohlenamt " und „Fettverteilungsstelle "
steht — sehr zeitgemäß — an den kostbar ge-
schnitzten Türen angeschrieben .

Und nun stiegen wir schließlich die breite ,
schattige Straße nach dem Fe st spielhaus
empor . In einsamer , ruhiger Gegend steht die-
fes Wahrzeichen Bayreuths hoch über der Stadt ,
ein breit ausladender , mächtiger Vau mit steil
aufragendem Dach, ohne jeden besonderen
äußerlichen Schmuck. Umso reizvoller ist der
Blick von dem mit hübschen Anlagen umgebenen
Platz vor dem Theater auf die zu Füßen lie -
geude Stadt , auf das Maintal und seine sanft
geschwungenen Hügel , die sich bis nach dem hier
berühmten Kulmbach hiuzieheu , auf die Berge
des Fichtelgebirges , die freundlich auf dieses
ungemein liebliche , echt mitteldeutsche Land -
schastsbild herabschauen . Durch eine kleine , rück -
wärts gelegene Pforte betraten wir das Fest -
spielhaus und standen nun auf dessen Bühne ,
tief ergriffen , überwältigt von dem Gedanken
an all die vielen musikalischen Großtaten , die
sich hier , zum Teil ja noch unter des Meisters
eigener Leitung , abgespielt haben , überrascht
aber auch zugleich von der ungeheuren Größe
der Bühne , ihrer außergewöhnlichen Höhe und
Tiefe und ihrer sinnvollen technischen Einrich -
tun «. Noch stehen im Hintergrund die Schiffe
des „Fliegenden Holländer "

, denn nach einer
Aufführung dieses Werkes mußten die Festspiele
im August 1914 bei Ausbruch des Krieges Plötz -
lich abgebrochen werden , da mehr als die Hälfte
des darstellenden und technischen Personals so -
wie der Orchestermitglieder zu den Waffen eil -
ten . Nicht weniger großartig als die Bühne
wirkt auch der amphitheatralisch hoch auf -
steigende Zuschauerraum , der 1800 Sitzplätze
faßt , nach oben hin abgeschlossen durch einige
kleine Logen für fürstliche Gäste und die Fa -
milie Wagner . Berühmt ist die ganz vortreff -
liche Akustik des Hauses : auch davon durften
wir uns überzeugen , als plötzlich auf dem nach
Wagners eigenen Angaben gebauten , klavier -
ähnlichen Apparat — ich weiß nicht, von wem
gespielt . — die Gralsglocken aus „Parsifal " er -
klangen , bald nur leise wie ein sanfter Hauch,
bald wieder machtvoll dröhnend , und jene ein-
zigartige , tief geheimnisvolle Stimmung er -
habenfter Weihe in uns auslösten , wie sie aber
allein nur das Festspielhaus in Bayreuth zu
geben vermag .

Wann werden die Parsisal -Glocken bei einer
Aufführung dieses Werkes wieder einmal er-
tönen ? Vor einigen Wochen ging die Nachricht
durch die Zeitungen , im Jahr 1923 sollten die
ersten Festspiele wieder stattfinden , falls es ge -
lingt . bis dahin als geschäftliche Grundlage die
Summe von 3 Millionen durch Anteilscheine
aufzubringen . Wird es unter den heutigen Ver -
Hältnissen möglich sein , diese Summe zu beschaf -
fe» ? Und wenn es gelänge , welche Zuhörer -
schast wird in der Lage sein . 300 Mark für eine
Eintrittskarte , 1200 Mark also für den „Ntbe -
luugenring "

, zu bezahlen neben den sonstigen ,
nicht unbeträchtlichen Kosten für Reise und

Aufenthalt ? Und uoch eins : werden sich auch
unter den heutigen Arbeitsverhältnissen Lei-
stungen erzielen , Aufführungen erreichen lassen,
wie sie des Bayreuther Gedankens würdig und
wert sind, wie sie einzig und allein nur durch
begeisterte Hingabe und entsagungsvolle Unter -
ordnuug . durch inneres Aufgehen in einer idea -
len Aufgabe , durch arbeitsfreudiges Zusammen -
wirken aller in einem einzigen großen Gedan -
ken entstehen können ? Solche Gedanken , mehr
zukunftsbang als hoffnungsfroh , erfüllten uns ,
als wir schweren Herzens aus dieser erinne -
ruugsreicheu Stadt schieden : und immer und
immer wieder kehrte auf der Weiterfahrt unser
Blick sehnsüchtig , wehmütig , nach dem Festspiel -
haus zurück , bis es allmählig in der Abenddäm -
merung verschwand .

August Richard , Heilbronn a . N .

kleines Feuilleton .
Die Architektur alö Frauenberuf . Erst tior

kurzem meldeten die Zeitungen , daß eine junge
Architektin mit dem berühmten Baumeister von
Knobelsdorfs den Doktorgrad erworben habe .
Im allgemeine » ist jedoch die Zahl der weib -
lichen Architekten bei uns noch nicht groß ? es
ist vor allem die Kleinkunst , dos Kunstgewerbe ,
das die Frauen anzieht . Anders verhält es sich
in Amerika , dessen Töchter sich in wachsender
Zahl der Architektur zuwenden . Als Grund
dafür gibt eine von ihnen , Miß Jofephine Chap -
inau , an , daß die Frau besser als der Mann das
Haus mit feinen Bedürfnissen und Bequemlich¬
keiten kenne . Nach Miß Chapmans Anregung
ist in der Nähe von Neuyork , in Greenwich ,
eine anmutige Siedelung entstanden , die be¬
sonders von solchen Künstlern bevorzugt wird ,
die sich mit bescheidenen Geldmitteln ein eigenes
Heim zu schaffe» wünschen - Die brennende Not
der Dienstbotenfrage hat die Architektin ver -
anlaßt , ihr Augenmerk vor allem darauf zu rich -
ten , daß praktische Einrichtungen im Hause Zeit
und Kräfte sparen und wenn möglich der Haus -
frau das Wirtschaften ohue Bedienung gestatten .
So wendet sie ihre Hauptsorgsalt der Küche zu,
wo z . B . Herd und Spültifch so angebracht sind,
daß sie nicht bei der Arbeit gekrümmte Körper -
Haltung notwendig »lachen , und wo die Behält -
nisse für Eis und Kohle von außen geöffnet
werde » können , damit die Träger den Fußboden
der Küche nicht beschmutze » . Die von der Zeit
geforderte Sparsamkeit wird auch uuser sich all -
mählich wieder regeudes Baugewerbe dazu er -
zielen , auf solche Bedürfnisse der Praxis mehr
zu achten , und der geschulte Blick der Frau wird
dabei von größtem Nutzen sein.

Der italienische Vogelmord . Eine belgische
Zeitschrift für Jagd und Fischerei greift den ita -
lienische» Bundesgenosse » wsge » des Massen -
mordes an Vögeln an , der auf seinem Gebiet
getrieben wird , und die italienischen Blätter ,
die darüber berichten , könne » sich bei dem Ge-
wicht der vorgebrachten Zahlen nicht verschlie¬
ße» . So sind in einem Jahr in Marseille aus
Brindisi und Messina 8 000 000 Wachteln ange -
kommen , und auf dem römischen Markt wurden
an einem Tage 20 000 dieser Vögel verkauft , die
iu Civitavecchia gefangen waren . Auf dem
Markt in Udino verkaufte man ebenfalls im
Zeitraum eines Jahres 020 490 Vögel . Dazu
kommt , daß die italienischen Schuljungen , die
die schlimmsten Vogeljäger sind, die ganzen
Nester von den Bäumen reißen und somit ein
Vielfaches von de », vernichten , waS ziffernmäßig
ermittelt wird . Daß es in Frankreich , Spanien
und anderwärts nicht besser ist , wird zugegeben ,
doch nehmen das selbst die italienischen Blät -
ter nicht als mildernden Umstand in Anspruch .

Hermann Ms.
Bon Kuhn (Ettlingen ) .

Unser Volk ist entartet und geht rasend berg -
U- Diese Worte schrieb Hermann LönS an
einen Bruder Rudolf , als dieser ihn bat , den

s
°« ten Satz in seinem Roman .LLehrwolf " zu

Zeichen , da er falsch sei . Der Dichter der Heide ,
mit seiner starken Seele mit seinen Heid-

, Uern und ihrer Heide tief verwachsen war ,
^ in dem Modernen , das von der Stadt aus -
Kfft . nicht eine neue Entwicklung , sondern den
ciedergang des deutschen Volkes . Er sah nicht,

nur das öffentliche Leben verflacht , sah nicht,M dies durch die große Industrialisierung der
>adte bedingt war , zu sehr war er beherrscht

o?*! einem fast egoistisch anmutenden völkische»
Mservatismus . um nicht üb»r seine in ihm
. *

} verankerten Wahrnehmungen Schmerz zu
«Kvsinden . Da kam 1914 der große Krieg : Löns
.Mte die Gemeinschaft aller , er zog begeistert'« aus und fand jenen Tod , den er sich so oft
ewiinscht . und mit ihm die Ruhe , die ihm Leben

M Arbeit nie geben konnte . Mit ihm ging
Ne der eigenartigsten Erscheinungen der lite -

Aschen Welt ; seine Werke werden im beut -
,̂ en sgolke fortleben und einen großen Teil
^ dessen Wiedergenesung beitragen Löns '
ff ' t» und Arbeit ganz zu verstehen uud in
(JUett Werken eine bestimmte Richtung der
Sj. ele zu erkennen , ist äußerst schwer. Rudolf
ertÜ® schreibt In seinem kurz nach dem Kriege
^

' ch' enenen Buche die „Löus ' sche Art "
. Her -

J *?» Löns und die meisten seiner Brüder er -
seinen ihren Freunden und Bekannten durch-

als sonderbare Seilige , deren Verhalten"en oft genug ein Rätsel ist .
v Diekes große Rätsel ist der Dichter in seinem
N .e» und in seinen Werken . Trotz seiner
Zst^rke klingt in seiner Seele ein Ton von
Uhl nd,0l *c - bie oft Gewalt über ihn bekommt
Üßür vft in direkter Lebensverneinung ihre

Steigerung findet . Von diesen Stim -
U)rü Rett ^nd viele seiner Werke , namentlich die

beeinflußt , und wohl nur dadurch

muten sie so seltsam , eigenartig an . Schon von
früher Jugend an war H . Löns still und ver -
schlössen .vielfach menschenscheu, Lustigkeit war
bei ihm erkünstelt und derb . Seine große Liebe
galt feinen „Heidjern " der Natur und seiner
Heimat . Seine Naturschilderungen „Heidbil -
der "

, „Mein buntes Buch"
, „Da draußen vor

dem Tore "
, .„Kraut und Lot" sind echte Perlen

deutscher Dichtkunst , wie sie schöner und idealer
nicht zu schaffen sind. Aus diesen Werken spricht
zu uns eine seine Seele , die sich in ihrer Ein -
samkeit mit heißer Liebe an das niedersächsische
Bauernvolk und deren Heide klammert , forscht
und beobachtet , und so eine Befriedigung fin -
det , die aber die Stadt und ihr Leben nur zu
bald wieder verekelt . Als Mitarbeiter am
„Hannoverschen Anzeiger " schrieb der Dichter
die Sonntagsplaudereien als Fritz von der
Leine . Diese Arbeiten , die für ihn eine „Skla -
verei " waren , machten seinen Namen bald in
großen Kreisen weit über Hannover hinaus be-
kannt . Sie legten de» Grundstein zu seinen
Erfolgen und seiner Beliebtheit : und doch sind
diese Plaudereien ohne Mitschwingung der
Seele geschrieben, nur ungern nnb aus reiner
Notwendigkeit verrichtete er diese Arbeit . Seine
lyrischen Werke ,J !ugenderinnerungen "

. „Kar -
tosfelfener "

, „Mein blaues Buch" atmen zum
großen Teil eine tiefe Schwermut und zeugen
von einer nervösen Hochspannung der Seele .
Viele von seinen Gedichten sind vertont und All-
gemeingut geworden .

Bei allen seinen Gedichten hat Hermann Löns
den Weg zum Herzen seines Volkes gefunden .
Seine Verse sind von einer geradezu verblüffen -
den Einfachheit , bei grober Tiefe der Gedanken .

Die Letzten.
Es steht auf blankem Heidbrink
Am grauen Findelstein
Ein alter hoher Machangel

- So hochstolz und allein .
Der Stein der wirb zerschossen ,
Der Strauch der Art verfällt .
Der Brink wird abgefahren ,
Sie passen nicht mehr in die Welt .

In allen seinen Werken ist H. Löns eine
starke individuelle Persönlichkeit . Seine Kunst
ist nicht von irgend einem Stil , einer Schule
beeinflußt , sondern nur von seiner Seele . lDcs
Löns . ) Seine besten Figuren in seinen Roma -
nen und Novellen sind seine prächtigen Baueru -
gestalten , so in „Der letzte Hansbur "

, in „Wehr -
wols"

, „Dahinten in der Heide"
. Seine Städter

stehen lange nicht so klar und deutlich vor uns ,
vielmehr erscheinen sie verwischt und zwiespäl -
tig . Sein größtes und bedeutendstes Werk ist
„Das zweite Gesicht "

, ein merkwürdiges Buch,
nennen es viele : voll mit scheinbaren Wider -
sprüchen . Von diesem Buche geht ein Odem aus ,
der den Leser tief in den Bann zieht und in
ihm eine eigene Stimmung hervorruft .

Löns schrieb hier sein Leben , fein Wesen mit
seinem Herzblute : und diese Tatsache muß bie-
ses grobe Werk außerhalb der Kritik stellen.
Jedermann sollte es lesen einmal und zweimal ,
und jeder wird ergriffen sein von der großen
Tragik dieser Seele . Mögen Millionen Deutsche
Löns ' Werke zur Hand nehmen und durch ihn
lernen , sich auf deutsche Art zu besinnen , so war
das Leben und Schaffen dieses großen Mannes
nicht zwecklos, wie er in seinem seelischen Zwie -
spalte stets glaubte .

Funken.
Von den höchsten Bergen sieht man auch nicht

leichter in den Himmel als vom Tal .
* * *

Auch die schwärzesten Wolken haben eine
Sonnenseite .

* * *

Des Menschen schwächste Seite meistert ihn .
» q,

Das Glück ist die Wirklichkeit des Kindes
und das Märchen des Erwachsenen .

* * *

Hinter dem Schweigen verbirgt sich die Un -
lvissenheit und die Weisheit .

* * *

Je dichter der Rauch , desto schlechter die
Flamme .

* * $

„Sterben will ich !" sprach das Leben . Und :
„Sterben will ich !" sprach auch der Tod , als
beide sahen , daß sie der Menschen Sehnsucht nicht
stillen konnten .

Da wurde der Tod das Leben und das Leben
der Tod .

Nun sind die Menschen irre geworden . Sie
wissen nicht , sterben sie zum Leben oder leben
sie zum Sterben !

Michael Feuerstein ( Querbach ) .

Hnndsiags -UotiM .
Gesammelt von Professor Npfiion .

Der sogenannte „türkische Halbmond "
, das

Wahrzeichen des Osmanischen Reiches , ist gar
kein Halbmond , sondern ein Viertelmond , Die
Mohammedaner nennen ihn hilal — Neumond .
Hilal und der Glücksstern ,J ?upiter "

, silbern
oder weiß , bilden das Wappen der Türkensahne, -
sie standen auch im Stadtwappen von Byzanz .

*

Der größte englische Fußballplatz in Hamden -
Park bei Glasgow saßt 125 000 Zuschauer und
soll im Sommer dieses Jahres so weit ver -
größert werden , daß 175 000 Zuschauer dem
Spiele folge » könne» .

*

Z » photographischen Aufnahme » aus der
Bogelperspektive bedient man sich bisweilen
einer Rakete , welche den Ausnahmeapparat mit
in die Höbe nimmt . Der Apparat wird mit
einem Fallschirm versehen , so daß er unbeschä-
digt auf der Erdoberfläche wieder ankommt . Es
gibt Raketen von solcher Stärke , daß sie Photo -
graphische Apparate von 30 Kilogramm Gewicht
in die Höhe zu heben vermögen .
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Bcttffcannn der « au - « nd Steattenflucbten an
der Englerftrane « nd Zirkel betr .

In btx Bczirksratösibuug vom 21 . Kuni 1921
wurden aeman § § 3, 5 des Ortöitraßciigcicbes vom
1V. Oktober 1W8 die Straben - und Baufluchten im
Baugebiet an der Englerftrahe und Zirkel nach
Mamiabe des Antrages dcö Stadtrates vom
SN. Mürz 1921 n . dem voraeleaten Plane festgestellt.

Der Plan liegt wSlireno zwei Wochen vom Tage
der öffentlichen Bekanntmachung an im RathanS

Ein " '
•ube . Seit 21. iTUlt 1991.

OL . 109.
^

SarlsMc . 6 'en 21. Juli 1S21.« ezirtSamt .

AreiwiUige Versteigerung .
Uhr .
Rost ,

Srettaa . de « 2«. Juli . na «vmittaaSS ' z
Kurvcuttrahe i » (Saal ) : 2 Bettslell . m . .
Büffet , Spiegelschrank , Diwan . Sofa m . S Sessel ,
eis. Bettstelle , Damentriseureinrichiung bestellend
auS Koviwasch- und Haartrocken -Avvarat (eiektr .I
und sonstiges .
ff » ftofrft GerickitSvollzieder a . D . und

9 * 1*9 » Auttionatsr . « oetdeftr 18.
NB. Versteigerungen werben übernommen

und sachgemäß erledigt .
Die von den Schülerinnen des Unterseminars

sür Handarbeitslehrerinnen « esertigten « rbeiten
werden am Donnerstag , de » »8 . d . Mts . von
vorm . 8^ 12 und 2 — 6 Ul»r und Freitag von 8 bis
12 Uhr im Anftaltsgebäude lGartenstratze 4SI aus -
gestellt . Zur Besichtigung laden wir freundlichst ein .

« adiicher Sra « enverein . « bteilung I.

Llütenweiöes
Weizenmehl , ? kunck tili . 5 . -

ZacKer , Pfund Marh 6 . —

Bäckerei Beck , Maximiliansau.

Zeeb'sche Nobless-Wachsbeizen
beizt und mattiert zugleich , aus reinem
Bienenwachs hergestellt . Fast sämtliche
Möbelfabriken haben zur Stuttgarter
Kunst-Möbel-Ausstellung ihre Möbel
mit Zeeb ' schen Nobleag -Wachs -

beizen ausgeführt .
Alleinige Niederlage :

August Alt
Kreuzstr&ße 17. Telephon 2883.

' statt jeder besonderen Anzeige.
Am 26 . Juli beschloß unsere liebe

| treusorgende Matter , Großmutter und
Schwiegermutter

Ballette Jundt
geb . Würzburger

| ihr «rbeitsreiches Leben im Alter von I
74 Jahren , tiefbetrauert von den Ihren . [

Karlsruhe , den 27. Joü 1921.
W*ld«tr . 19.

Familien Weber , Jnndt u . Carqnd , {

Feuerbestattung Freitag 21/2 Uhr.
Von Kranzspenden und Kondolenz- 1

besuchen wolle abgesehen werden .

•v'-.v

Slaufelchen ,
Kieler Bücklinge . Pfund 6 .00 I
Lachs , geräuch . , Fischkonserven , i
Hummer , Langusten , Caviar , |

Matjesheringe .
I Süßrahmbutter , Schweineschmalz , Mar - |

garine , Pflanzenfett , Milch , cond . und steril .

gweltes Matt

Jtene

Aartoffeln
[ Macaronl und Nudeln . . . . Pfand 3 .00 [

Deutsche und holländische Puddingpulver ,Himbeersaft , Cltronensaft , luckereesiiat
große Flasche 6 .50 .

SalatöL reinschmeckend , Liier 15 .— nnd 20 .— I
Wein -Essig , Reis in verschiedenen Preislagen .

| Marmeladen und Konfitüren , offen , 1- und !
| 2 Pfand-Gläser und 5- nnd 25 Pfund -Eimer , neue

diesjährige Erdbeer - Konfltiiren .

, Karfee , Pfund 22 .—, 24 .—, 28 .—. 32 .—, 35 — ,
Tee , Kakao , Schokoladen , Prallnien , Keks ,

Pumpernickel , Salzbrezeln , Salzkeks .

Reiseproviant
Dauerwurst und Fleischwaren .

Käse In reicher Auswahl .

I Welse - und Rotweine , SQdweine , Kranken - I
weine , Spirituosen , Liköre .

Hans Kissel
Kaiserstr . 150 . Fernruf 335 u . 97 —

Soeben erscheint in nnserm Verlag :

Badischer
Auto - Fahrplan

Enthalt die Fahrpläne und Fahrpreise
der posteigenen Kraftwagenlinien

:e die Fahrpläne der
enlin

sowie Fahrpläne der meisten
Privatkraftwagenlinien in Baden m t
allen in Betracht kommenden Zugan¬
schlüssen nebst den allgemeinen Be-
förderungs - und Tarifbestimmungen

Sommer - Ausgabe 1921 .
Taschenformat , 40 Seiten in starken
Umschlag geheftet , Preis Mark 1,— .

CF .Mül!ersclieHöfäuciiftna (i ! ungin .y .
Karlsruhe ( Baden ; . 1 .

Zu beziehen von allen Buchhandlungen , den Kursbuch¬
verkaufsstellen ,Verkehrsvereinen , Reisebüros u.von uns.

Motten samt Brut
In PolttermSbel « , Teppiche » etc . werben in
meinem (Aasraum unter Garantie radikal vertilgt .

Keine Beschädigung 0er Gegenstünde .
U .R.« . Friedrich Springer . Karlsruhe .

Martgrafenstratze 52,
Telephon 3263 .

Pfund Mk.

Bucherer
in sämtlichen Filialen .

Telefon MS. Telefon 392.

♦ pt die Reife f
^ bestimmte Gegenstände reinigt und \

färbt in kürzester Frist

Jörberci und chemische Waschanstalt

Karl Timeus
Kaifcrfiraßc 66 \
d. Marktplatz ^

Marlrnstraß« 10/41
fftL 3838

Ernst Siegrist
Paula Siegrist , geb. Fang

Vermählte
Karlsruhe , den 28. Juli 1921.
Karlstraße 58.

Empfehlungen
Ihr Patzbttd

in wenigen il'i inuten
nur im Pvotoarapl ».
Atelier . Hcrreiiitr . Hs .

Aeiierer stuöeat
erteilt bewäbrten Unter¬
richt lÄtachhilie u. Vor -
bereitung ) in Matlie -
inaiik , Pllvlik , Chemie
bei billiger Berechnung .
Angebole unter Str . e«74
ins Tagblaltbliro erbet .

t >M KMMM «

WWW

FLAMM U

Kt . g3Teil . Eg KRAgMS » t FLAPiMEtt MEH.6KO* »

■ KS "1 _ ÄS » »- — originelle kleine Geschenke aller Ari emptiekit
WSItCaSpFtaCftQ L Klrchenbausr , Kaissr -Wilh.- Halle 9/1J;
„Frau ärgere deinen Mann nicht " , „ Mann ärgere deine Fra -.i nicht " , „Wie mär. ' s m»cn>
ist 's falsch " , „ Von morgen ab wird gespart " . Schon zu Mk. 0 .90 , 1.20 , 1.35, 1.80 usw

Freitag , den 29 . Juli , at ?.nis S Uhr

Großes Doppel-Konzert
ausgeführt von den Musikvereineu

Karlsruhe und BruchsaS
Dir . E Leonhardt Dir . E .Orüneberg

Im II. Teil beide Kapellen vereinigt , Dir . E . Leonhardt .
Karten im Vorverkauf beim Verkehrsverein und an der Stadtgartenkasse .
Eintritt : Mk. 1.20 (Jahreskarten ) Mk. 2 .20 (Sonstige ), Kinder je die Hüfte .

Ei Mi ! MS
Kaiserstratie 209.

a . j-v ' tSvs ; Oelfarben
Lackfarben — Rostschutzfarben

Bodenlacke — MObellacke - Holzbeizen
alle* gebrauchsfertig - guttrocknend .

Maler-Artikel
vorteilhaft im

Farbengeschäft WaSdstraBo 15 , cS », . |
MMUWö Fachmännische Bedienung . BHBB3W

SliliskWer Sadfflötir ii
Tel . 835 u . 542 (3 Schwanenstr . 11

xauwilte . deSk Suren Bcöarf in SSilen
(» rohe Preissteigerung in Aussicht . Alle
Sorten Säcke vorhanoen . starres Gewebe ,
prima Julesacke . kein Mischgewebe , fi » uito
2 Ztr . laffenö . ju billigsten Tagespreisen .
Versand nicht unter 6 Stück , per Nachnahme .
Vereine und Aiederveriäufer verlangen

Preis « mir Muster .
Streng reelle Bedienung zugesichert.

Voranzeige !

KaffeeOdeon
nnmiJdiikiiiiiiu . ikiiMhiiiiiiiiumiiizr

Wieder - Eröffnung
der vollständig neu
hergerichteten Räume

Samstag, 30. Juli , nachmittags.
Nähere Anzeige folgt .

rP

malet - , MmM - hü D SimmerEapeäiet -
Nrbe ' ten werden billig ausgeführt von

^ inil
-

3vKt - k68tAUk
' 3Nt

Kar !»Fri «drichsfraße 30 .
Empfehle vorzügliches

Mittag - u . Abendessen
in and außer Abonnement .

Reine Weine — Moninger Biere
Kaffee — Kuchen .

Gemütlicher Aufenthalt naen Sommertheat «r '
schluß und Konzerten .

Inhaber : Wilhelm Herlafl «

Die iMMiiiu Passieiisttpisle .
auf der größten Freilichtbühne der Welt, 200 m breit , 10® .
tief , in Freiburf - ■ - »«
Oberammergaoer

Malergeschaft Emil Daeschner
9SevbttitvaÜe SX Mo !»nung : Schii»enttr.

'UliliC UCI WC1(, 41Wm DiC»M ligd
rreiburg i . tS ., unter Zugrundelegung des Jv

*
irammergaaer Urtextes unter Leitung und Mitwirkupj

der berühmten bayerischen Christus - und Judasdarste ' '
Brüder Adolt und Oeorg Faßnacht . — k̂ läen ^
inhalt der Festspielanlage 40 000 qm —. Spieltage
Ifi . ftili ab leden Mittwoch , mirl ^nnntap . S0____

18.
16. Juli ab jeden Mittwoch , Samstag nnd Sonntag ,

Feiertagen bis Ende September . — ' ' NJ2 ÜW-

Wanzen/ «?.Brut
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg 's Nlcodaat .
ErTolg verblüffend . Kinderl . anzuw . Dankschr . v. überall .
Boato Zeit zur Bratvernichtanß , Doppeipackangm. 7.—
Erhaltlich bei O . Fischer , ridelitas -Drogerie , Karlstr . 74 ,
R . W . Lang , Drogerie , Kaiserstr . 24 , sonst portofrei bei
Hermann A. Groesel , Berlin 243 , Königgrätzerstr . 49 .

e!c"Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende . Auskunft und Prospc
kostenlos durch ß , Gotthard . Freiburg i. B.f l<2>s
straße 132. Fernruf 879. Schulen und Vereine erhai
Preis ermäßigung . Die Festleitttg g'

Städtisches Konzerthaus
Donnerstag , 28. Juli . 7 bi» geg . 10 Uhr. A W ™'

Die Csapdasfi &rstin -

Hve JVLaria .

(41)
Roman von Felix Reuman ».

lNackdvuck verboten .)

. Nun gut "
, sagte Walter , „dann werbe ich

Maria schriftlich mitteilen , wie Du Dich zu dem
stellst , was Du ihr verdankst , sie soll erfahren ,
daß Du sie auch zu den Menschen zählst —"

Karnier packte Walter am Rockürmel .
»Gebt das alles von ihr aus ?"

, die „Bande "
, von der Du sprichst ,

handelt auf Marias Geheitz !"
verzeih mir , Walter , ich bw ein ruppiger

Kerl ! Aber Du kennst mich ja . Ich werde also
ganz verständig sein und zu allem „ja " sagen ,
wenn sie es so will ."

Da lachte der Maler .
„Meister , Meister , nun weih ich , wie ich Dir

beikommen kann . Ich brauche nur einen Na -
men zu sagen , dann ziehst Du die Krallen ein
und wirst ganz — ganz zahm !"

Ein rauher Ton kam vom Bett her .
ES sollte so etwas wie ein Lachen sein , aber

tie Rührung hielt es in der Kehle fest.
„Du siehst sie also wirklich nicht mehr ?"
Walter schüttelte den Kopf .
Farnier sagte : „Armer Kerl , aber vielleicht ist

eS wirklich das Beste so ."
ES war ganz dunkel geworden .
„Soll ich Licht machen ?"
„Nein — latz es bitte . ES würde mir wehe

tun . Man kommt so besser über die letzten
Minuten hinweg .

. Dann wird es also Zeit für unS . Ob wir
uns je wiedersehen , mein Junge , weih ich nicht.
Die Knochen halten nicht mehr zusammen , und
auch sonst ist das Gebäude morsch und brüchig .
Aber — wenn ich mal abtrete aus dieser Le-
bensmanege , so ganz ohne Sang und Klang ,
dann habe ich noch einen Wunsch —"

Walter tastete nach Marniers Hand .
„Red ' nicht vom „nicht Wiedersehen "

, aber ,
wenn Du einen Wunsch hast, lieber Meister ,
wer würde ihn lieber erfüllen als ich ?"

„Also — Junge , wenn ich nicht mehr durch
die Straßen krauche und meine Lebenssaite , die
nur Mißtöne kannte , endgültig zerrih , dann
sollt Ihr — Du und Maria — einmal noch
meiner gedenken .

"
Walter konnte das magere zerklüftete Antlitz

des syrenndes nicht erkennen . Aber er spürte ,
wie die Stimme , die sonst so rissig und trocken
war , plötzlich einen weichen, fast wunderbaren
Klang amiahm .

„Ich denke mir , daß Ihr dann später einmal
in Eurem reichen Heim fitzt , weitzt Du — an
einem Winterabend . Hand in Hand ! — Und
dann sprecht Ihr von vergangenen Zeiten .

Bon Schwabing und wie Du das Bild mal -
test. Und dann stehst Du plötzlich auf , mein lie -
bei Walter , nimmst Maria bei der Hand und
führst sie hinüber in das Zimmer , wo der Flü -
gel steht. Da drehst Dir die elektrische Krone
an , schlägst den Deckel des Instrumentes zurück
und sagst: „Spiele das Ave Maria , das Dir
Farnier widmete , außer mir hat Dich niemand
so geliebt wie er . Und sie setzt sich hin und tut
es !"

Ganz langsam , wie man Kindern ein Märchen
erzählt , hatte der Geiger gesprochen . Und als
er endete , setzte es in feinen , fützen Klängen ein ,
das Lied, das nun Farnier selbst zum Abschied
spielte . Walter hatte die Hände vor das Gesicht
gepreßt und fühlte , wie es ihm heiß zwischen den
Fingern hindurch quoll .

Es war ja dunkel , niemand sah es . er brauchte
sich nicht zu schämen. Die alte prachtvolle Geige
jauchzte , sang und schluchzte .

Liebe und Leid standen in diesem herrlichen
Werke dicht beieinander . Ave Maria ! —

DaS Lied war aus !
„Lebewohl , Meister ! Dank für alles , was Du

au mir tatest !"
„Lebewohl , Walter , mein Junge ! Ich wage

nicht , auf Wiedersehen zu sagen ! Vergiß den
alten verrückten Kerl nicht !"

So gingen sie auseinander .
Walter fuhr mit seinem Koffer und der Hand -

tasche nach dem Bahnhof . Er blickte rechts und
links , soweit es die Dunkelheit erlaubte , und
nahm mit den Blicken Abschied von Schwabing .

Der Sommer war vorüber , es wurde Herbst !
Kühl wehte der Wind , und gelbe Blätter jag -
ten über die Wege.

Er entlohnte den Kutscher, gab sein Gepäck auf
und betrat die Halle .

Seine Gedanken führten ihn heute die krause -
sten Wege.

Als er den eigenartigen Dunst des Bahnhofs
einsog , stieg plötzlich Tegernsee vor ihm aus .
Vor drei Monaten war es gewesen , als er mit
Maria hier zusammentraf .

Damals winkten die Rosen , und sie ahnt ^
wohl schon ihre Liebe , aber aufblühen sollte >
erst draußen in der Einsamkeit der Berge .

Mehr als eine halbe Stunde hatte er
Zeit .

Kaum hatte er den Wartesaal betreten .
Titus erschien. Mit besonderer Herzlichkeit ® t
grüßte er Walter , dem es nicht entging , daß ®
Graf auch einen prüfenden , und wie es
zufriedenen Blick über des Malers äußere t
scheinung gleiten ließ . „Das Beste ist. ue ^
Freund , wir belegen gleich einen Sitz für ~

e ,
Plaudern können wir dann immer noch »nn
stört .

"
Sie gingen durch die Schranke und fam

in dem Durchgangszug einen auten Platz .
Der Andrang war noch unerheblich . zje
Von der Zukunft sprechend gingen dann■

Herren aus und ab . Titus kehrte seine warn v
freundlichste Seite heraus . Walter freute _
darüber , aber daS Herz schlug ihm doch unr »■ -fl
weil der Gras mit keinem Worte von
sprach. «»cht

Endlich konnte er seine Beklemmung
mehr verbergen .

„Mir würde der Abschied leichter ^
wenn Sie mir nur einen Gruß von
überbrächten ." . ctt

Titus blieb stehen. „Ich erwarte WÄ Wf
1' j ,

Diener , der kurz vor der Abfahrt eintreffen
Er bringt Ihnen daS , was Sie wünschen.

Allmählich füllte sich der Bahnsteig .
Menschen fluteten bin und her .

(Schluß folg"

- ls


	[Seite 1921]
	[Seite 1921]

